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326 ttart ©tamm: Set Slinöe im <Jrüijting. -

etmad toerteitt uni) belaufen Batten, gewannen
mir bad leßte Stücf unfered SBeged nacß bem

©orf Eaftet bei Sftonte. Sie Sonne ftraT)tte am
Slbenbßimmel unb märrnte und burdj bie naß-
falten/ fotbefprißten Kleiber.

8n bei; ^rüße bed näcßften Saged mottten mir
mit bem Ourdauto nadj Slquita jurücffaßren,
einer ber nädjften ©aßnftationen — immerßtn
tn 42 Kilometer Entfernung, ©a ßieß ed, bie

Straßen feien bom Unmetter aufgeriffen; ber

©erfeßr fei für einige Sage gefperrt... Einige
Sage! ©ad ftellte unfern Steifeplan arg auf ben

Oopf. Um bon Eaftel bel Sftonte toegsufommen,
bradjen toir fogteidj mieber ?um ^errucciopaß

©er ©Itnbe

Er fcßreitet langfam Bin rote alte Jrauen
ÎTtit roelßem, abgeroenbetem ©eficßt.
ßein Strahl bad ©unkel feinen ©ugen Bricht.

Er fielet meßt, rote bie SBoIßen Serge Bauen.

Oie Sßälber grünen unb bie Ipimmel blauen :

©en ßotben JarBensauBer fpürt er nicßt.

Unb einmal bocß mirb feine Seele ließt:
©uftfcßroere ßüfte ßaucßen burcß bie îluen.

©er ©raunt
33on 3ofj.

©atitei, ber fid) um bie Sßiffenfdjaften fo un-
fterbticß berbient gemadjt ïjatte, lebte jeßt in
einem rußigen unb rußmbolten Sitter ?u SIrcetri
im Utorentinifdjen. Er mar bereite feinet ebet-

ften Sinned beraubt, aber er freute fid) bennodj
bed ^rüßtingd: teitd um ber mieberfeßrenben
Stacßtigatl unb ber buftenben ©tüten mitten, teitd

um ber tebßafteren Erinnerung mitten, bie er an
eßematige ^reuben ßatte.

Einft, in feinem teßten ^rüßting, ließ er fid)
bon ©ibiani, feinem jüngften unb banfbarften
Scßüter, in bad ffetb um SIrcetri füßren. Er
merfte, baß er fidj für feine Gräfte 311 meit ent-
fernte, unb bat baßer im Scßer3 feinen $üßrer,
ißn nicßt über bad ©ebiet bon ^toren3 3U brin-
gen. ©u meißt, fagte er, mad icß bem ßeiligen

* Set berühmte italienifdje Staturforfcher © a 111 e 0

©at il et (geb. 1564 in ^3ifa) tourbe befannttîd) feinet
neuen fiebte toegen, bie 311 bem bamatigen bon itirdje
unb SBiffenfdjaft geteerten SÜMtbiföe in fdjroffem ©cgen-
fats ftanb, in Stom gefangen gefegt. Sltê ©tfinbet beäfifern-
tof)tcS machte er ©ntberfungen am Sternenhimmel; toett-
befannt toutbe et auch burdf feine ©tubien auf bem @e-
biete bet SJtechani! unb burd) bie ©rfotfcffung bet Çenbet-
gefege.

- 3oij.3af. ©nget: Set 2taum beS ©atitei.

auf. SIber sur gteidjen Qeit unb an berfetben
Stelle überfiel und mieber ein ßeftiged ©emit-
ter, 3tnar meniger fcßtimm aid tagd 3Ubor. SBir

gaben unfern ^3tan 3um 3meitenrnat auf unb tie-
ßen bie iîteiber in ber Sonnenmärme an unfern
Selbem troifnen.

SIm nädjften Sage fußr bad Sluto mit und nacß

Slquita. Ed mar aber eine fjtaßrt mit tfjinbernif-
fen. Stn ber fcßtimmften Stelle mußten mir aud-
fteigen unb eine Sßüftenei bon ©töcfen unb @e-

fdjiebe überqueren. Sluf ber anbern Seite martete
ein anbered Sluto auf und.

3n ben fotgenben Sagen Voaten bie Rettungen
bott bon Jammer über bie 9MIionenftf)äben.

im ^ritfjlutg»
Oa muß er feine Balten Orme ßeBen

Unb ift ben mannen SBinben ßingegeben
Unb bulbet bie Umarmung, feiig, ftumm.

Unb inniger bie ßüfte ißn umfäcßeln
Unb Bringen feinen ftarren STlunb jum ßäcßeln

Unb finb ißm mie ein Enangelirtm.
Sart (Stamm.

beé ©altlei/
tfaf. ©nget.

©ericßt ßabe geloben müffen. — ©ibiani feßte

ißn 3um Studrußen auf eine fteine Erßebung bed

Erbreicßd nieber; unb ba er ßier, ben ©turnen
unb Kräutern näßer, gteicßfam in einer SBotfe

bon Sßoßtgerücßen faß, erinnerte er fxdj ber ßeißen

Seßnfucßt nadß ^reißeit, bie ißn einft 3U Storni

bei Slnnäßerung bed fj-rüßtingd befallen ßatte.
Er motlte jeßt eben ben teßten Sropfen ©itter-
feit, ber ißm nod) übrig mar, gegen feine grau-
famen ©erfotger audfcßütten, atd er fcßneü mie-
ber einßiett unb fid) fetbft mit ben SBorten be-

ftrafte: Oer ©eift bed itopernifud möcßte 3Ürnen.

©ibiani, ber nocß bon bem Sraum nidjt mußte,
auf ben fidj ©atitei be3og, bat ißn um Ertäute-
rung biefer SDorte. SIber ber ©reid, bem ber

SIbenb 3U füßt unb für feine franfen Sterben 31t

feudjt marb, mottte erft 3urücfgefüßrt fein, eße

er fie gäbe.
©u meißt, fing er bann nacß einer fursen Er-

ßotung an, mie ßart mein Sdjicffat in Stom mar,
unb mie lange fidj meine ©efretung bersögerte.
Slid icß fanb, baß audj bie fräftigfte ^-ürfpracße
metner ©efdjüßer, ber SJtebici, unb felbft ber
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etwas verteilt und verlaufen hatten, gewannen
wir das letzte Stück unseres Weges nach dem

Dorf Castel del Monte. Die Sonne strahlte am
Abendhimmel und wärmte uns durch die naß-
kalten, kotbespritzten Kleider.

In der Frühe des nächsten Tages wollten wir
mit dem Kursauto nach Aquila Zurückfahren,
einer der nächsten Bahnstationen — immerhin
in 42 Kilometer Entfernung. Da hieß es, die

Straßen seien vom Unwetter aufgerissen) der

Verkehr sei für einige Tage gesperrt... Einige
Tage! Das stellte unsern Reiseplan arg auf den

Kopf. Um von Castel del Monte wegzukommen,
brachen wir sogleich wieder zum Ferrucciopaß

Der Blinde
Er schreitet langsam hin wie alte Frauen

Mit welchem, abgewendetem Gesicht.

Kein Strahl das Dunkel seiner Augen bricht.

Er sieht nicht, wie die Wolken Berge bauen.

Die Wälder grünen und die Himmel blauen:
Den holden Farbenzauber spürt er nicht.
Und einmal doch wird seine Seele licht:
Duftschwere Lüfte hauchen durch die Auen.

Der Traum
Von Ioh.

Galilei, der sich um die Wissenschaften so un-
sterblich verdient gemacht hatte, lebte jetzt in
einem ruhigen und ruhmvollen Alter zu Arcetri
im Florentinischen. Er war bereits seines edel-

sten Sinnes beraubt, aber er freute sich dennoch
des Frühlings: teils um der wiederkehrenden
Nachtigall und der duftenden Blüten willen, teils
um der lebhafteren Erinnerung willen, die er an
ehemalige Freuden hatte.

Einst, in seinem letzten Frühling, ließ er sich

von Viviani, seinem jüngsten und dankbarsten
Schüler, in das Feld um Arcetri führen. Er
merkte, daß er sich für seine Kräfte zu weit ent-
fernte, und bat daher im Scherz seinen Führer,
ihn nicht über das Gebiet von Florenz zu brin-
gen. Du weißt, sagte er, was ich dem heiligen

^ Der berühmte italienische Naturforscher Galileo
Galilei (geb. 1564 in Pisa) wurde bekanntlich seiner
neuen Lehre wegen, die zu dem damaligen von Kirche
und Wissenschaft gelehrten Weltbilde in schroffem Gegen-
sah stand, in Rom gefangen gesetzt. Als Erfinder des Fern-
rohres machte er Entdeckungen am Sternenhimmel) Welt-
bekannt wurde er auch durch seine Studien auf dem Ge-
biete der Mechanik und durch die Erforschung der Pendel-
gesetze.

- Ioh. Jak. Engel: Der Traum des Galilei.

aus. Aber zur gleichen Zeit und an derselben
Stelle überfiel uns wieder ein heftiges Gewit-
ter, zwar weniger schlimm als tags zuvor. Wir
gaben unsern Plan zum zweitenmal auf und lie-
ßen die Kleider in der Sonnenwärme an unsern
Leibern trocknen.

Am nächsten Tage fuhr das Auto mit uns nach

Aquila. Es war aber eine Fahrt mit Hindernis-
sen. An der schlimmsten Stelle mußten wir aus-
steigen und eine Wüstenei von Blöcken und Ge-
schiebe überqueren. Auf der andern Seite wartete
ein anderes Auto auf uns.

In den folgenden Tagen waren die Zeitungen
voll von Jammer über die Millionenschäden.

im Frühling.
Da muh er seine kalten Arme heben
Und ist den warmen Winden hingegeben
Und duldet die Umarmung, selig, stumm.

Und inniger die Lüfte ihn umfächeln
Und bringen seinen starren Mund zum Lächeln
Und sind ihm wie ein Evangelium.

Karl Stamm.

des Galilei/
Jak. Engel.

Gericht habe geloben müssen. — Viviani setzte

ihn zum Ausruhen auf eine kleine Erhebung des

Erdreichs nieder) und da er hier, den Blumen
und Kräutern näher, gleichsam in einer Wolke
von Wohlgerüchen saß, erinnerte er sich der heißen
Sehnsucht nach Freiheit, die ihn einst zu Rom
bei Annäherung des Frühlings befallen hatte.
Er wollte jetzt eben den letzten Tropfen Bitter-
keit, der ihm noch übrig war, gegen seine grau-
samen Verfolger ausschütten, als er schnell wie-
der einhielt und sich selbst mit den Worten be-

strafte: Der Geist des Kopernikus möchte zürnen.

Viviani, der noch von dem Traum nicht wußte,
auf den sich Galilei bezog, bat ihn um Erläute-
rung dieser Worte. Aber der Greis, dem der

Abend zu kühl und für seine kranken Nerven zu

feucht ward, wollte erst zurückgeführt sein, ehe

er sie gäbe.
Du weißt, fing er dann nach einer kurzen Er-

holung an, wie hart mein Schicksal in Rom war,
und wie lange sich meine Befreiung verzögerte.
Als ich fand, daß auch die kräftigste Fürsprache
meiner Beschützer, der Medici, und selbst der



3of). $af. (Sngel: ®

Sßiberruf, 311 bem id) mid) gerablieg, nodj ogne

SBirfung Blieben/ toarf id) mid) einft, boll feinb-
feüger Setradftungen über mein ©cgidfal unb
boll innerer ©nporung gegen bie Sorfegung, auf
mein Äager nieber. — 60 toeit bu nur benfen

fannft, rief id) aud, toie untabelgaft ift bein Heben

getoefen! SBie mügfam bift bu im ©fer für bei-
nen Seruf bie Srrgänge einer falfdfen SBeidgeit
burcgtoanbert, um bad Hicgt 3U fudfen, bad bu

nicgt finben fonnteft! 2Die i)aft bu alle Üraft bei-

ner Seele baran gefegt/ um ginburd) 3ur 2Bagr-
ï)eit 3U brevem unb fie alle bor bir 3U Soben

3U fämpfen, bie berfägrten mäcgtigen Sorurteile,
bie bir ben 2Beg bertraten! Sßie farg gegen bid)

fetbft gaft bu oft bie ïafel geflogen, nad) ber bid)

gelüftete, unb ben Sedier, ben bu audleeren

toollteft, bon beinen Hippen ge3ogen, um nicgt
träge 3U ben SIrbeiten bed ©eifted 3U teerten!
2ßie !)aft bu mit ben 6tunben bed ©dftafd ge-
barbt, um fie ber 2Beidf)eit 3U fcfjenfen! 2Bie oft,
toenn ailed um bid) fier in forgenlofer iftuge lag
unb ben ermübeten Heib 3U neuen Hßollüften
ftärfte, Voie oft ï)aft bu bor ffroft ge3ittert, um

Staum be3 ©atitei. 327

bie SBunber bed ff-irmamentd 3U betradften! ober

in trüben umtoölften üftäcgten beim ©cgimmer ber

Hampe getoacgt, um bie ©)re ber ©ottgeit 311

Perl'ünbigen unb bie SBelt 3U erleuchten — ©en-
ber! Unb toad ift nun bie f^rucfft beiner SIrbeit?
SBad für ©etoinn ï)aft bu nun für alle Sergerr-
liegung beined ©cgopferd unb alle Slufflärung
ber SJtenfihheit? — ©ag ber ©ram über bein

©cgidfal bie Säfte aud beinen 2lugen trodnet;
bag fie bir täglich meï)r abfterben, biefe treueften
©egilfen ber Seele; baf3 nun halb biefe tränen,
bie bu nid)t galten fannft, ihr bürftiged Hid)t auf
etoig bertiigen toerben!

©0 fprad) idf) 3U mir felbft, Sibiani, unb bann

toarf id) einen Slicf bot! iJleibd auf meine Ser-
folger. — ©iefe Untnürbigen, rief id), bie in ge-
geimnidreicge Wormeln ihren Slbertoig unb in
egrtoürbiged ©etoanb ihre Haftet gütlen, bie 3ur
fhnöben 9îuge für ihre Trägheit fid) menfcgüd)e

fiügen 3U 21udfptüd)en ©otted heiligten, unb ben

2Beifen, ber bie fffadel ber Sßagrgeit emporgält,
toütenb 3U Soben fdflagen, bag nicgt fein fiicgt
fie in igrem toollüftigen ©d)lummet ftöre; biefe

SKonte SMino (2487 m) bon 6üben.

Ioh. Jak. Engel: D

Widerruf, zu dem ich mich herabließ, noch ohne

Wirkung blieben, warf ich mich einst, voll feind-
seliger Betrachtungen über mein Schicksal und
voll innerer Empörung gegen die Vorsehung, auf
mein Lager nieder. — So weit du nur denken

kannst, rief ich aus, wie untadelhast ist dein Leben

gewesen! Wie mühsam bist du im Eifer für dei-
nen Beruf die Irrgänge einer falschen Weisheit
durchwandert, um das Licht zu suchen, das du

nicht finden konntest! Wie hast du alle Kraft dei-

ner Seele daran gesetzt, um hindurch zur Wahr-
heit zu brechen, und sie alle vor dir Zu Boden

zu kämpfen, die verjährten mächtigen Vorurteile,
die dir den Weg vertraten! Wie karg gegen dich

selbst hast du oft die Tafel geflohen, nach der dich

gelüstete, und den Becher, den du ausleeren

wolltest, von deinen Lippen gezogen, um nicht
träge zu den Arbeiten des Geistes zu werben!
Wie hast du mit den Stunden des Schlafs ge-
darbt, um sie der Weisheit Zu schenken! Wie oft,
wenn alles um dich her in sorgenloser Ruhe lag
und den ermüdeten Leib Zu neuen Wollüsten
stärkte, wie oft hast du vor Frost gezittert, um

Traum des Galilei. 327

die Wunder des Firmaments zu betrachten! oder

in trüben umwölkten Nächten beim Schimmer der

Lampe gewacht, um die Ehre der Gottheit zu

verkündigen und die Welt zu erleuchten! — Elen-
der! Und was ist nun die Frucht deiner Arbeit?
Was für Gewinn hast du nun für alle VerHerr-
lichung deines Schöpfers und alle Aufklärung
der Menschheit? — Daß der Gram über dein

Schicksal die Säfte aus deinen Augen trocknet)

daß sie dir täglich mehr absterben, diese treuesten

Gehilfen der Seele) daß nun bald diese Tränen,
die du nicht halten kannst, ihr dürftiges Licht auf
ewig vertilgen werden!

So sprach ich zu mir selbst, Viviani, und dann

warf ich einen Blick voll Neids auf meine Ver-
folger. — Diese Unwürdigen, rief ich, die in ge-
heimnisreiche Formeln ihren Aberwitz und in
ehrwürdiges Gewand ihre Laster hüllen, die zur
schnöden Ruhe für ihre Trägheit sich menschliche

Lügen zu Aussprüchen Gottes heiligten, und den

Weisen, der die Fackel der Wahrheit emporhält,
wütend zu Boden schlagen, daß nicht sein Licht
sie in ihrem wollüstigen Schlummer störe) diese

Monte Velino (2437 m) von Süden.
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Stieberträdjtigen, bïe nur tätig für ûjre Hüfte unb
bad Serberben ber SBelt finb: Wie ladjen fie in
ihren ^ßaläften bed Kummets! toie genießen fie
in unaufhörlichem Saume! bed Hebend! toie

haben fie bem Serbienfte aüed geraubt; audj bad
ifjeiligfte feiner ©titer, bie ©bte! tow ftürgt bor
tfjnen anbäd)tig bad Sott bin, bad fie um bie

ffrucfjt feiner âîder betrügen, unb fid) ^reuben-
mable bon bem fffett feiner gerben unb bem

SJtoft feiner Srauben bereiten! — Unb bu, Un-
gtüdlidjer! ber bu nur ©Ott unb beinern Serufe
lebteft; ber bu nie in beiner Seele eine Heiben-

fdjaft auffommen Iteßeft, atd bie reinfte unb bei-
tigfte für bie SBabrbeit; ber bu, ein befferer
^ßriefter ©otted, feine SBunber im SBeltfbftem,
feine SBunber im SBurm offenbarteft: mußt bu

jeßt aud) bad einzige miffen, Wonadj bu fdjmadj-
teft? bad einsige, Wad felbft ben Sieren bed

SBalbed unb ben Sögeln bed tjjimmeld gegeben

ift — ffreibeit? SBeldjed Sluge Wadjt über bie

Sdjidfale ber Sltenfdjen? SBeldje gerechte unpar-
teiifdje Hianb teilt bie ©titer bed Bebend aud?
ben UnWürbigen läßt fie ailed an fid) reißen;
bem SBürbigen aüed entheben!

3d) flagte fort, bid id) einfdjüef; unb aldbatb
!am ed mir bor, aid ob ein eßrWürbiger ©reid
an mein Hager träte, ©r ftanb unb betrachtete
mid) mit ftiüfdjWeigenbem SBoßlgefaüen, inbed
mein Sluge Poü Sertounberung auf feiner ben-
fenben Stirne unb ben fitbernen Boden feined
Ifjauptbaared rubte. — ©alilei! fagte er enblidj,
Wad bu jeßt leibeft, bad teibeft bu um SBaßr-
betten, bie idj bid) lehrte; unb eben ber SIber-
glaube, ber bid) berfolgt, Würbe aud) mid) ber-
folgen, hätte nidjt ber Sob mid) in jene einige

Freiheit gerettet. —- ©u bift .ttopernifud! rief
id), unb fdjtoß ißn, nodj ebe er mir antworten
fonnte, in meine SIrme. — O, fie finb füß, Si-
biani, bie SerWanbtfdjaften bed Sluted, bie fdjon
felbft bie Statur ftiftet; aber toie biet füßer nodj
finb SerWanbtfdjaften ber (Seele! SBie biet teurer
unb inniger aid felbft bie Sanbe ber Sruberliebe
finb bie Sanbe ber SBabrbeit! Slit tüie feiigen
Sorgefübten bed erweiterten SBirfungdfreifed, ber

erhöhten Seelenfraft, ber freien SRttteilung aller
Sdjäße ber ©rfenntnid eilt man bem ^reunb ent-
gegen, ber an ber Hrnnb ber SBeidfjeit bereintritt!

(Siebe! fpradj nadj erwiderter Umarmung ber

©reid, idj habe biefe #üüe surüdgenommen, bie

mid) ebematd einfdjtoß, unb Will bir fdjon jeßt
fein, Wad id) bir fünftig fein Werbe — bein ffüß-
rer. ©enn bort, Wo ber entfeffelte ©eift in raft-

Jtaum beâ ©atitei.

lofer Sätigfeit unermübet fortwirft, bort ift bie

Sube nur Saufdj ber SIrbeit: eigened fjforfdjen
in ben Siefen ber ©ottbeit Wedjfelt nur mit bem

Unterriebt, ben Wir ben fpätern SInfßmmlingen
ber ©rbe geben; unb ber erfte, ber einft beine
Seele in bie ©rfenntnid bed Unenbtidjen leitet,
bin idj. — ©r führte midj bei ber Irjanb gu einer

niebergefunfenen SBotte, unb Wir nahmen unfern
fflug in bie unermeßliche SBeite bed Rimmels.
3dj faß hier ben SKonb, SiPiani, mit feinen Sin-
höben unb Sötern; idj faf) bie ©eftirne ber SJtildj-
ftraße, ber ißlejaben unb bed Orion; idj faf) bie

Rieden ber Sonne, unb bie SJtonbe bed $u-
piter: aüed, Wad idj ßwnieben juerft fab, bad faf)
id) bort beffer mit unbewaffnetem Sluge, unb
Wanbelte am Rimmel, Poïï ©nt3itdend über mich

felbft, unter meinen ©ntbedungen, Wie auf ©rben
ein SJtenfdjenfreunb unter feinen SBobltaten wan-
belt. 3ebe bto burdjarbeitete mübeboüe ©tunbe
Warb bort frudjtbar an ©lüdfeligfeit, bie ber nie

fühlen fann, ber leer an ©rfenntnid in jene SBelt

tritt. Unb barum Wiü idj nie, SiPiani, audj nicht
in biefem sitternben Sitter, aufhören, nadj SBaßr-
beit 3U forfdjen: benn Wer fie bwt fucfjte, bem

blüht bort fj-reube beitwr, Wo er nur binblidt;
aud jeber beftätigten ©infidjt, aud jebem Pernidj-
teten QWeifel, aud jebem entßüüten ©ebeimnid,
aud jebem PerfdjWinbenben 3rrtum. — ©iebe!
idj fühlte bied aüed in jenen Slugenbtiden ber

SBonne; aber audj nur biefed einsige, baß ich ed

fühlte, ift mir geblieben: benn meine su über-
häufte ©eele Pertor jebe emseine ©lüdfeligfeit
in bem Steer ihrer aïïer.

3nbem idj fo fab unb ftaunte unb mich in
beffen ©röße Pertor, ber bied aüed Poü aümädj-
tiger SBeidßeit fdjuf, unb burdj feine eWigWirf-
fame Hiebe trägt unb erhält, erhob mid) bad ©e-
fprädj meined ^nfjrerd su nodj bötjwm Segrif-
fen. — Stidjt bie ©rensen beiner Sinne, fagte er,
finb audj bie ©rensen bed SBeltaüd, obgleidj aud

unbenflidjen fernen ein Ifjeer bon Sonnen su bir
berüberfcfjimmerte: nodj biete Saufenbe leuchte-
ten, beinern Slid unbemerfbar, im enbtofen
Sîtber; unb jebe Sonne, Wie jebe fie umfreifenbe
Sphäre, ift mit empfindenden SBefen, ift mit
benfenben Seelen bebölfert. SBo nur Sahnen
möglich Waren, ba rollen SBettförper, unb Wo nur
SBefen firfj gtüdtidj fühlen fonnten, ba Waüen

SBefen! Sticht eine Spanne blieb in ber gansen
Unermeßtidjfeit bed Unenblidjen, Wo ber fpar-
fame Sdjöpfer nidjt Heben binfdjuf ober bienft-
baren Stoff für bad Heben; unb burdj biefe
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Niederträchtigen/ die nur tätig für ihre Lüste und
das Verderben der Welt sind: wie lachen sie in
ihren Palästen des Kummers! wie genießen sie

in unaufhörlichem Taumel des Lebens! wie
haben sie dem Verdienste alles geraubt) auch das

Heiligste seiner Güter/ die Ehre! wie stürzt vor
ihnen andächtig das Volk him das sie um die

Frucht seiner Äcker betrügen, und sich Freuden-
mahle von dem Fett seiner Herden und dem

Most seiner Trauben bereiten! — Und du, Un-
glücklicher! der du nur Gott und deinem Berufe
lebtest) der du nie in deiner Seele eine Leiden-
schaft aufkommen ließest, als die reinste und hei-
ligste für die Wahrheit) der du, ein besserer

Priester Gottes, seine Wunder im Weltsystem,
seine Wunder im Wurm offenbartest: mußt du

jetzt auch das einzige missen, wonach du schmach-

test? das einzige, was selbst den Tieren des

Waldes und den Vögeln des Himmels gegeben

ist — Freiheit? Welches Auge wacht über die

Schicksale der Menschen? Welche gerechte unpar-
teiische Hand teilt die Güter des Lebens aus?
den Unwürdigen läßt sie alles an sich reißen)
dem Würdigen alles entziehen!

Ich klagte fort, bis ich einschlief) und alsbald
kam es mir vor, als ob ein ehrwürdiger Greis
an mein Lager träte. Er stand und betrachtete
mich mit stillschweigendem Wohlgefallen, indes
mein Auge voll Verwunderung auf seiner den-
kenden Stirne und den silbernen Locken seines

Haupthaares ruhte. — Galilei! sagte er endlich,
was du jetzt leidest, das leidest du um Wahr-
hellen, die ich dich lehrte) und eben der Aber-
glaube, der dich verfolgt, würde auch mich ver-
folgen, hätte nicht der Tod mich in jene ewige

Freiheit gerettet. —- Du bist Kopernikus! rief
ich, und schloß ihn, noch ehe er mir antworten
konnte, in meine Arme. — O, sie sind süß, Vi-
viani, die Verwandtschaften des Blutes, die schon

selbst die Natur stiftet) aber wie viel süßer noch

sind Verwandtschaften der Seele! Wie viel teurer
und inniger als selbst die Bande der Bruderliebe
sind die Bande der Wahrheit! Mit wie seligen
Vorgefühlen des erweiterten Wirkungskreises, der

erhöhten Seelenkraft, der freien Mitteilung aller
Schätze der Erkenntnis eilt man dem Freund ent-
gegen, der an der Hand der Weisheit hereintritt!

Siehe! sprach nach erwiderter Umarmung der

Greis, ich habe diese Hülle zurückgenommen, die

mich ehemals einschloß, und will dir schon setzt

sein, was ich dir künftig sein werde — dein Füh-
rer. Denn dort, wo der entfesselte Geist in rast-

Traum des Galilei.

loser Tätigkeit unermüdet fortwirkt, dort ist die

Nuhe nur Tausch der Arbeit: eigenes Forschen
in den Tiefen der Gottheit wechselt nur mit dem

Unterricht, den wir den spätern Ankömmlingen
der Erde geben) und der erste, der einst deine
Seele in die Erkenntnis des Unendlichen leitet,
bin ich. — Er führte mich bei der Hand zu einer

niedergesunkenen Wolke, und wir nahmen unsern
Flug in die unermeßliche Weite des Himmels.
Ich sah hier den Mond, Viviani, mit seinen An-
höhen und Tälern) ich sah die Gestirne der Milch-
straße, der Plejaden und des Orion) ich sah die

Flecken der Sonne, und die Monde des Iu-
piter: alles, was ich hienieden zuerst sah, das sah

ich dort besser mit unbewaffnetem Auge, und
wandelte am Himmel, voll Entzückens über mich

selbst, unter meinen Entdeckungen, wie auf Erden
ein Menschenfreund unter seinen Wohltaten wan-
delt. Jede hier durcharbeitete mühevolle Stunde
ward dort fruchtbar an Glückseligkeit, die der nie

fühlen kann, der leer an Erkenntnis in jene Welt
tritt. Und darum will ich nie, Viviani, auch nicht
in diesem zitternden Alter, aufhören, nach Wahr-
hell zu forschen: denn wer sie hier suchte, dem

blüht dort Freude hervor, wo er nur hinblickt)
aus jeder bestätigten Einsicht, aus jedem vernich-
teten Zweifel, aus jedem enthüllten Geheimnis,
aus jedem verschwindenden Irrtum. — Siehe!
ich fühlte dies alles in jenen Augenblicken der

Wonne) aber auch nur dieses einzige, daß ich es

fühlte, ist mir geblieben: denn meine zu über-
häufte Seele verlor jede einzelne Glückseligkeit
in dem Meer ihrer aller.

Indem ich so sah und staunte und mich in
dessen Größe verlor, der dies alles voll allmäch-
tiger Weisheit schuf, und durch seine ewigwirk-
same Liebe trägt und erhält, erhob mich das Ge-
spräch meines Führers zu noch höhern Begrif-
sen. — Nicht die Grenzen deiner Sinne, sagte er,
sind auch die Grenzen des Weltalls, obgleich aus
undenklichen Fernen ein Heer von Sonnen zu dir
herüberschimmerte: noch viele Tausende leuchte-
ten, deinem Blick unbemerkbar, im endlosen
Äther) und jede Sonne, wie jede sie umkreisende
Sphäre, ist mit empfindenden Wesen, ist mit
denkenden Seelen bevölkert. Wo nur Bahnen
möglich waren, da rollen Weltkörper, und wo nur
Wesen sich glücklich fühlen konnten, da wallen
Wesen! Nicht eine Spanne blieb in der ganzen
Unermeßlichkeit des Unendlichen, wo der spar-
same Schöpfer nicht Leben hinschuf oder dienst-
baren Stoff für das Leben) und durch diese
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gange galfllofe SDtannigfattigfcît bon SBefen f)in-
burdf Iferrfdft, 6iS 3um Heinften Sïtom ^era6,
unberlfrüdflidfe Drbnung: etoige ©efetge ftimmen
ailes bon Rimmel 3U Rimmel/ unb bon Sonne 31t

Sonne, unb bon ©rbe 3U ©rbe in ent3Ücfenbe

harmonie. Unergrûnbïidj ift fût ben unfterblidfen
äDeifen in bie ©toigfeit aller ©toigfeiten bet

Stoff 3Ut 33etrad)tung, unb unetfdjopflid) bet
Quell feiner Seligfeiten. — Qtoat, toaS fage ici)

bit baS fdfon jegt, ©alilei? ©enn biefe Selig-
feiten faßt bocf) ein ©eift nicf)t, bet, nod) gefeffelt
an einen trägen ©efäf)tten, in feiner Slrfeeit nidft
toeiter fann als ber ©efäffrte mit auSbauert, unb

fid) fdfon 3um Staube 3urücfgeriffen fül)lt, toenn
er faum anfing fid) su ergeben! —

©r mag fie nidft faffen, rief id), biefe Selig-
feiten nad) il)ter gangen göttlichen fyütle; aber

getoig, er fennt fie, hopernifuS, nadf if)ter Sta-

tut, ihrem SBefen. ©enn toeldfe ^freuben fdfafft
nid)t, fd)on in biefem irbifdfen Heben, bie SDeiS-

heit! 3Beld)e SBonne fühlt nicht, fdfon in biefen

fterblidfen ©liebem, ein ©eift, toenn eS nun an-
fängt in ber ungetoiffen ©ämmerung feiner 23e-

griffe 311 tagen, unb fid) immer toeiter unb toeiter
ber holbe Stimmer berbreitet, bis enblid) baS

Polle Äiäft ber ©rfenntniS aufgeht, baS bem ent-
3Üdten 2Iuge ©egenben 3eigt boll unenbtid)cr
Schönheit! — ©rinnere bid), ber bu felbft fo tief
in bie ©elfeimniffe ©otteS fdfauteft unb ben ißlan
feiner Sdföpfung enthüllteft; erinnere bid) jenes

SlugenblidS, als ber erftc fülfne ©ebanfe in bit
aufftieg unb fid) freubig alle ifräfte beiner Seele

l)ingubrängten, ihn 3U faffen, 3U bilben, 3U orb-^
nen; erinnere bid), als nun alles in herrlicher
Obereinftimmung bollenbet ftanb, mit toie trun-
fener Hiebe bu nod) einmal bas fdföne SBerf bei-

net Seele überfdfauteft unb beine 3ff)nlidffeit
mit bem Unenblidfen füfflteft, bem bu nadfbenfen
fonnteft! — £> ja, mein führet! Slucff fdfon f)ie-
nieben ift bie SBeiSfyeit an l)immlifdfen ffreuben
reich; unb toäre fie'S nicht: toarum fälfen toir
aus ihrem Sdfofje fo ruhig allen ©itelfeiten ber

SBelt 3U?

©ie Söolfe, bie unS trug, toar gurücf gut ©rbe

gefunfen unb lieh fid) jegt, toie eS mir beuchte,

auf einen ber hügel bor Stom nieber. ©ie hau'pt-
ftabt ber Sßelt lag bor unS; aber boll tiefer 33er-

adftung ftrecfte id) aus meiner höl)e bie hanb hin
unb fpradf: Sie mögen fidf grog bünfen, bie ftol-
3en 33etoo(fner biefer ißaläfte! toeil Purpur ihre
©lieber umfüllt unb ©olb unb Silber auf ilfren
Safein baS hoftbarfte beut, toaS ©uropa unb

£or im 2t&ru33cnborf Saftet bet SJtonte.

©Inbien tragen! SIber, toie ber Slbler auf bie

Staupe im Seibengefpinft, fo fieïft auf biefe 3315-

ben ber SBeife l)erab; benn fie finb ©efangene an
ihrer Seele, bie über baS 231att nicht IfinauS-
fönnen, an bem fie Heben, inbeS ber freie Sßeife
auf feine hälfen tritt unb bie SBelt überfdfaut
ober fid) auf klügeln ber 23etradftung hinauf 3U

©ott fdftoingt unb unter Sternen einhergeht-
©a ich fo fptadj, 33ibiani, ba umtoölfte fidf mit

feierlichem ©rnft bie Stirn meines ffügrerS; fein
hrüberlicher SIrm fanf bon meinen Sdfuttern Ifer-
ab unb fein Sluge fdfoh einen brolfenben 231id

bis inS Unnerfte meiner Seele. — Hntoürbiger!
rief er, fo ïfaft bu fie fdfon auf ©rben gefühlt,
jene f^reuben beS himmelS? ifjaft beinen Stamen

herrlich gemadft bor ben SBeifen ber Stationen?
haft fie alle erhöht, beine Seelenfräfte, bag fie
halb freier unb mächtiger forttoirfen in ©rfennt-
niS ber SBalfrffeit, eine ©toigfeit burd)? Unb nun
bid) ©Ott toürbigt, 33erfotgung 3U leiben, nun bir
beine SBeiSlfeit 33erbienft toerben foil unb bein

her3 fid) mit Sugenben fdfmüden toie bein ©eift
mit ©rfenntniS: nun ift eS offne Spur bertiigt,
baS ©ebädftniS beS ©Uten, unb beine Seele em-
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ganze Zahllose Mannigfaltigkeit von Wesen hin-
durch herrscht, bis zum kleinsten Atom herab,
unverbrüchliche Ordnung: ewige Gesetze stimmen
alles von Himmel zu Himmel, und von Sonne zu
Sonne, und von Erde zu Erde in entzückende

Harmonie. Unergründlich ist für den unsterblichen
Weisen in die Ewigkeit aller Ewigkeiten der

Stoff zur Betrachtung, und unerschöpflich der

Ouell seiner Seligkeiten. — Zwar, was sage ich

dir das schon jetzt, Galilei? Denn diese Selig-
keilen saßt doch ein Geist nicht, der, noch gefesselt

an einen trägen Gefährten, in seiner Arbeit nicht
weiter kann als der Gefährte mit ausdauert, und
sich schon zum Staube zurückgerissen fühlt, wenn
er kaum anfing sich zu erheben! —

Er mag sie nicht fassen, rief ich, diese Selig-
keiten nach ihrer ganzen göttlichen Fülle) aber

gewiß, er kennt sie, Kopernikus, nach ihrer Na-
tur, ihrem Wesen. Denn welche Freuden schafft

nicht, schon in diesem irdischen Leben, die Weis-
heit! Welche Wonne fühlt nicht, schon in diesen

sterblichen Gliedern, ein Geist, wenn es nun an-
fängt in der ungewissen Dämmerung seiner Be-
griffe zu tagen, und sich immer weiter und weiter
der holde Schimmer verbreitet, bis endlich das

volle Licht der Erkenntnis aufgeht, das dem ent-
zückten Auge Gegenden zeigt voll unendlicher
Schönheit! — Erinnere dich, der du selbst so tief
in die Geheimnisse Gottes schautest und den Plan
seiner Schöpfung enthülltest) erinnere dich jenes
Augenblicks, als der erste kühne Gedanke in dir
aufstieg und sich freudig alle Kräfte deiner Seele

hinzudrängten, ihn zu fassen, zu bilden, zu ord-^
nen) erinnere dich, als nun alles in herrlicher
Übereinstimmung vollendet stand, mit wie trun-
kener Liebe du noch einmal das schöne Werk dei-

ner Seele überschautest und deine Ähnlichkeit
mit dem Unendlichen fühltest, dem du nachdenken

konntest! — O ja, mein Führer! Auch schon hie-
nieden ist die Weisheit an himmlischen Freuden
reich) und wäre sie's nicht: warum sähen wir
aus ihrem Schoße so ruhig allen Eitelkeiten der

Welt zu?
Die Wolke, die uns trug, war zurück zur Erde

gesunken und ließ sich jetzt, wie es mir beuchte,

auf einen der Hügel vor Nom nieder. Die Haupt-
stadt der Welt lag vor uns) aber voll tiefer Ver-
achtung streckte ich aus meiner Höhe die Hand hin
und sprach: Sie mögen sich groß dünken, die stol-
zen Bewohner dieser Paläste! weil Purpur ihre
Glieder umhüllt und Gold und Silber auf ihren
Tafeln das Kostbarste beut, was Europa und

Tor im Mruzzendorf Castel del Monte.

Indien tragen! Aber, wie der Adler auf die

Naupe im Seidengespinst, so sieht auf diese Blö-
den der Weise herab) denn sie sind Gefangene an
ihrer Seele, die über das Blatt nicht hinaus-
können, an dem sie kleben, indes der freie Weise
auf seine Höhen tritt und die Welt überschaut
oder sich auf Flügeln der Betrachtung hinauf zu
Gott schwingt und unter Sternen einhergeht.

Da ich so sprach, Viviani, da umwölkte sich mit
feierlichem Ernst die Stirn meines Führers) sein

brüderlicher Arm sank von meinen Schultern her-
ab und sein Auge schoß einen drohenden Blick
bis ins Innerste meiner Seele. — Unwürdiger!
rief er, so hast du sie schon auf Erden gefühlt,
jene Freuden des Himmels? Hast deinen Namen
herrlich gemacht vor den Weisen der Nationen?
hast sie alle erhöht, deine Seelenkräfte, daß sie

bald freier und mächtiger fortwirken in Erkennt-
nis der Wahrheit, eine Ewigkeit durch? Und nun
dich Gott würdigt, Verfolgung zu leiden, nun dir
deine Weisheit Verdienst werden soll und dein

Herz sich mit Tugenden schmücken wie dein Geist
mit Erkenntnis: nun ist es ohne Spur vertilgt,
das Gedächtnis des Guten, und deine Seele em-
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port ficß notber ©ott? — truer ertoacßte id) bon
meinem Sraum, faß mid) aug aller Serrtidjfeit
beg Simmetg in mein öbeg ©efängnig jurüdge-
toorfen unb überfdjtoemmte mit einer §lut bon
tränen mein fiager. ©arm erßob idj mitten burd)
bie ©djatten ber üßadjt mein Sluge, unb fpradj:
£) ©ott boß Siebe! ijat bag ÜKicßtg, bag burd)
bidj ettoag inarb/ beine Sßege gefabelt? Sat ber

©taub, bem bu ©eete gabft, ßat er auf bie ifted)-
nung feiner 93erbienfte gefcßrieben, mag ©e-
fdjenfe beiner ©rbarmung toaren? Sat ber Un-
toürbige, ben bu in beinern Saufen, an beinern

Seqen näßrteft, bem bu fo mannen Kröpfen
Setigfeit reidjteft aug beinern eigenen S3edjer; ßat
er beiner ©naben unb feiner 33orjüge bergeffen?
— Sdßage fein Sluge mit 33tinbßeit! tag ißn nie

toieber bie Stimme ber $reunbfd)aft ßoren! lag
ißn grau toerben im Werfer! 3Kit toißigem ©eift
foil er'g tragen/ bantbar gegen bie (Erinnerung
feiner genoffenen ^reuben, unb feiig in ©rtoar-
tung ber gutunft! —

©g ibar meine gan?e ©eeie/ SMbiani, bie id) in
biefem ©ebete ßingoß; aber nidjt bag SJturren
beë Unsufriebenen, nur bie toißige ©rgebung bed

©antbaren ßatte ber ©ott bernommeii/ ber mid)
3u fo biet ©eiigfeit fdjuf! ©enn fieße! id) tebe

ßier frei 3U Sïrcetri, unb Beute nod) Bat mtcß mein
{ffreunb unter bie SStumen beg 'grüßtingg gefüßrt.

©r tappte nad) ber Sanb feineg ©djüterg, um
fie banfbar 3U brüden; aber Söibiani ergriff bie

feinige unb füßrte fie eßrerbietig an feine £ip-
pen.

3ttenfcf>.

STtenfcß ift mein Stame,
©te CieBe mein Siegel,
3d) leibe meine ßeiben.

3m Strom ber ©migßeit
Scßäum' icß aid SBeße,

Unb id) gerfd)eïïe
©Id Uinb ber Qeit. 0. 23oIfart.

Santiago be ©ompofteia.
Sfterftoürbig, toag man Bier für SJtenfdjen-

tßpen fießt! 93tei frößtidje, fcßön getoadjfene,
fdjön geratene tfugenb betoegt ficß in biefen
aiten ©äffen/ blüßenbe braunäugige/ fdjtoars-
ßaarige 3Jlenfd)en mit bem fprecßenben 23tid unb
bem finntid)en/ fetngefdjtoungenen 3Jtunb beg ©ü-
beng. Sßie aug boßeren Sebengftrömen gefpeift
fdfimmert bie toarme, tooßtburdjfonnte Saut/
fpieten ißre feinen/ ßodj geseidjneten 23rauen unb

3arten Lüftern/ ißre fdßtanfen ©etenfe unb ftei-
ten ©ebärben: alteg ©rbgut fpanifdjen S3tuteg.

©a3toifd)en ftößt man auf merftoürbig 3er-
ftoffene unb entfteßte ©eftaïten, Äaßme unb
Uranfe unb SSettier, 33otf in Sumpen unb bun-
ten f^eßen, tungernb auf ben treppen beg ©omg
unb ber ^ßatäfte, in aß ben ^ircßen, ©pitätern
unb Seminaren/ an ben atten Brunnen, auf bem
toeiten, feierlidjen Paß ber Siterariter, auf bem
SKarft unb in ben engen ©äffen, ©reife, benen

gan3e ©liebmaffen auf rätfelßafte SBeife abßan-
ben getommen 3U fein fdjeinen, itinber oßne 9ßa-

fen, grauen unb SOßäbcßen fonft btüßenben Sin-

©aé ^eft ber îliiëfâijtgen.
33on 3Battt)et Sritfd).

bltd'g, an benen neben ber glutßeßen ©djönßeit
beg einen Slugenfterng bie 3toeite erfdjredenb
teere fiibßößte ©ntfeßen einflößt.

3dj toanbere burcß enge, ßaßenbe ©äßdfen mit
taubengefdjmüdten atten Säufern, an prunfbot-
ten portalen borbei unter feiertid) geioötbten
Stunbbogen ber Sßomantt! unb Stenaiffance: ©pa-
nifdjer Sßomantif unb ©panifd)er tftenaiffance,
bie ja bermöge ber nie betoältigten ©infdjtäge
aug fernftem Sßorb, fernftem ©üb unb fernftem
Oft immer ettoag fettfam innertidj fioßenbeg,
S3er3eßrenbeg, Überfteigerteg 3U ßaben fdjeinen.

©g ift Sonntag, aber aße fiäben finb bennocß

offen, unb idj erßanbte mir, bem allgemeinen S3ei-

fpiet fotgenb, im ©ebränge beg SOtarfteg ein paar
teigige, fertiggefottene fnaßrote Xafdßenfrebfe,
unb fnabbre fie auf, bie geteerten ©cßaten in bie
SBeite btafenb.

3mmer toieber ßöre id) „San ilagaro! ©an
fiasaro!" rufen unb feße bie Sßtenfdjen an aßen

©traßeneden bon merftoürbigen atten Sußetoei-
bern 93tumen unb ©üßigfeiten erßanbetn unb fid)
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pört sich wider Gott? — Hier erwachte ich von
meinem Traum, sah mich aus aller Herrlichkeit
des Himmels in mein ödes Gefängnis zurückge-
worsen und überschwemmte mit einer Flut von
Tränen mein Lager. Dann erhob ich mitten durch
die Schatten der Nacht mein Auge, und sprach:
O Gott voll Liebe! Hat das Nichts, das durch
dich etwas ward, deine Wege getadelt? Hat der

Staub, dem du Seele gabst, hat er auf die Nech-
nung seiner Verdienste geschrieben, was Ge-
schenke deiner Erbarmung waren? Hat der Un-
würdige, den du in deinem Busen, an deinem
Herzen nährtest, dem du so manchen Tropfen
Seligkeit reichtest aus deinem eigenen Becher) hat
er deiner Gnaden und seiner Vorzüge vergessen?

— Schlage sein Auge mit Blindheit! laß ihn nie

wieder die Stimme der Freundschaft hören! laß
ihn grau werden im Kerker! Mit willigem Geist
soll er's tragen, dankbar gegen die Erinnerung
seiner genossenen Freuden, und selig in Erwar-
tung der Zukunft! —

Es war meine ganze Seele, Viviani, die ich in
diesem Gebete hingoß) aber nicht das Murren
des Unzufriedenen, nur die willige Ergebung des

Dankbaren hatte der Gott vernommen, der mich

Zu so viel Seligkeit schuf! Denn siehe! ich lebe

hier frei zu Arcetri, und heute noch hat mich mein
Freund unter die Blumen des Frühlings geführt.

Er tappte nach der Hand seines Schülers, um
sie dankbar zu drücken) aber Viviani ergriff die

seinige und führte sie ehrerbietig an seine Lip-
pen.

Mensch.

Mensch ist mein Name,
Die Liebe mein Siegel,
Ich leide meine Leiden.

Im Strom der Ewigheit
Schäum' ich als Welle,
Und ich zerschelle

AIs Kind der Zeit. O. Vàrt.

Santiago de Compostela.
Merkwürdig, was man hier für Menschen-

typen sieht! Viel fröhliche, schön gewachsene,
schön geratene Fugend bewegt sich in diesen
alten Gassen, blühende braunäugige, schwarz-
haarige Menschen mit dem sprechenden Blick und
dem sinnlichen, feingeschwungenen Mund des Sü-
dens. Wie aus volleren Lebensströmen gespeist
schimmert die warme, wohldurchsonnte Haut,
spielen ihre seinen, hoch gezeichneten Brauen und

zarten Nüstern, ihre schlanken Gelenke und stei-
len Gebärden: altes Erbgut spanischen Blutes.

Dazwischen stößt man auf merkwürdig zer-
flossene und entstellte Gestalten, Lahme und
Kranke und Bettler, Volk in Lumpen und bun-
ten Fetzen, lungernd aus den Treppen des Doms
und der Paläste, in all den Kirchen, Spitälern
und Seminaren, an den alten Brunnen, auf dem
weiten, feierlichen Platz der Literariker, auf dem

Markt und in den engen Gassen. Greise, denen

ganze Gliedmassen auf rätselhafte Weise abhan-
den gekommen zu sein scheinen, Kinder ohne Na-
sen, Frauen und Mädchen sonst blühenden An-

Das Fest der Aussästigen.
Von Walther Tritsch.

blicks, an denen neben der gluthellen Schönheit
des einen Augensterns die zweite erschreckend
leere Lidhöhle Entsetzen einflößt.

Ich wandere durch enge, hallende Gäßchen mit
laubengeschmückten alten Häusern, an prunkvol-
len Portalen vorbei unter feierlich gewölbten
Rundbogen der Romantik und Renaissance: Spa-
nischer Nomantik und Spanischer Renaissance,
die ja vermöge der nie bewältigten Einschläge
aus fernstem Nord, fernstem Süd und fernstem
Ost immer etwas seltsam innerlich Lohendes,
Verzehrendes, Übersteigertes zu haben scheinen.

Es ist Sonntag, aber alle Läden sind dennoch

offen, und ich erhandle mir, dem allgemeinen Bei-
spiel folgend, im Gedränge des Marktes ein paar
winzige, fertiggesottene knallrote Taschenkrebse,
und knabbre sie auf, die geleerten Schalen in die

Weite blasend.
Immer wieder höre ich „San Lazaro! San

Lazaro!" rufen und sehe die Menschen an allen
Straßenecken von merkwürdigen alten Hutzelwei-
bern Blumen und Süßigkeiten erhandeln und sich
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